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Donnerſtag den 10. März. 


Inland. 
Berlin den 8. März. Se. Durchlaucht der 
Herzog und Ihre Königliche Hoheit die Herzo⸗ 


gin von Anhalt⸗Deſſau und Hoͤchſtderen Toch⸗ 
ter, Ihre Durchlaucht die Prinzeſſin Agnes, 


ſind von Deſſau hier eingetroffen und in den fuͤr 


Hoͤchſtdieſelben in Bereitſchaft geſetzten Zimmern auf 
dem Königlichen Schloſſe abgetreten. Se 
Se. Excellenz der Erb⸗Ober⸗Landmundſchenk des 
Herzogthums Schleſien, Graf Henckel von Don⸗ 
nersmarck, iſt nach Stettin abgereiſt. 


A us l an d. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 24. Febr. Se. Kaiſerl. 
Majeſtät haben nachſtehenden, auf den öffentlichen 
Unterricht bezuͤglichen Vorſchriften, die das Minis 
ſter⸗Comité geprüft und approbirt hat, Ihre hoͤch⸗ 
ſte Sanction mit dem Bemerken ertheilt: „auf ihre 
Aufrechthaltung iſt ſtreng zu ſehen, und Mir une 
verzüglich zu berichten, wo ſich ſolche Etabliſſements 
befinden möchten: Demnach iſt 1) die im höchftbes 
ſtätigten Reglement vom 17/13. Juli 1834 feſtgeſetzte 
Strafe von 75 Silberrubel auf alle Perſonen beider 
Geſchlechter, Ausländer und Ruſſiſche Unterthanen 
auszudehnen, die bel ſich Schulen in Form von 
Penfionen begründen, ohne darum der feſkgeſetzten 
Ordnung nach die höhere Entſcheidung nachzuholen. 
2) Diejenigen Ausländer, die (dom ein Mal der be⸗ 
regten Strafe unterlagen, und aufs Neue ohne Er⸗ 
laubniß Kinder bei ſich zu lehren anfangen, ſind, 


* 


dem beſtehenden Geſetze gemäß, über die Graͤnze zu 
ſchicken. 3) Die Schul⸗, wie die Civil⸗Behoͤrden, 


haben unablaͤſſig darauf zu achten, daß keine Lehr⸗ 
Auſtalten, ohne den dazu eingeholten Regierungs⸗ 


Conſens, geftiftet werden. i 
Die Freiſaſſen (Odnodworzen) und Buͤrger in den 
weſtlichen Gouvernements des Reichs haben in die⸗ 


‚fen Tagen ein neues höchfibeftätigtes Verfaſſungs⸗ 


Reglement erhalten, deſſen weſenkliche Vorſchriften 
folgende ſind: 1) Es iſt uͤber ſie eine neue umſtaͤnd⸗ 
liche Revifion anzufertigen, wobei diejenigen Indi⸗ 
viduen aus den Gemeinden zu ſchließen find, welche 
unrechtlich denſelden beigezaͤhlt wurden; den Ge⸗ 
meinden ift dabei die ruͤckſtändige Steuer zu erlaſſen, 


die ihrer Beizaͤhlung wegen auf ihnen hafteke. 2) Die⸗ 


ſen Freiſaſſen und Buͤrgern, wenn ſie ſich von ih⸗ 
ren Wohnorten entfernen, find Beurlaubungspäffe 
zu ertheilen. Mit den ſich eigenmächtig Entfernen⸗ 
den iſt gleich den Herumſtreichern zu verfahren; von 
ihren Familien iſt für die dreitägige Nichtbenachrich⸗ 


tigung des Entfernten die Poͤn eines Silberrubels 


einzufordern; dagegen diejenigen, die einen Bürger 
oder Freiſaſſen ohne den vorgefchriebenen Paß bei 
ſich beherbergen, der geſetzlichen Strafe unterliegen. 
3) Die auf Kronlaͤndereien angeſiedelten Freiſaſſen 
unterliegen von nun an der Gerichtsbarkeit des 


Reichsdomainen⸗Miniſteriums; fie find den Gemein⸗ 


den der Kronbauern auf den liegenden Gründen bei⸗ 
zuzählen, auf welchen ſie ſich angeſiedelt befinden, 
find mit ihnen einer Verwaltungs⸗-Form und den 
gleichen Steuern zu unterwerfen, behalten aber ihre 
Benennung als Freſſaſſen und die beſonderen Rechte 
bei, welche fie von den Kronbauern unterſcheiden. 
Die Bresl. Zig. entnimmt der Rhein- Zeit. fols 
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gende Miltheilung: „Privatbrieſe haben die Nach⸗ 
richt von dem Tode des Fuͤrſten T. gemeldet. Der⸗ 
ſelbe iſt mit fo eigenthuͤmlichen Umftänden verknuͤpft, 
daß eine Wiedererzählung derſelben wohl von In⸗ 
tereſſe ſeyn dürfte. Der Fürſt ſtand bekanntlich an 
der Spitze der Kommiſſion, welche zur Unterſuchung 
der Lithauiſchen Verſchwoͤrung in Wilna eingeſetzt 


worden war. Als ſolcher ließ er ſich Grauſamkei⸗ 


kommen, die ſeinen Sturz herbei⸗ 
So melden zum Beſſpiel authenti⸗ 
um die Gefangenen zum 


ten zu Schulden 
geführt haben. 
ſche Nachrichten, daß er, u 
Geſtändniß zu bringen, ſie mit der. Strafe des 
Bauchaufſchlitzens bedrohte. Da indeß dieſe orien⸗ 
taliſche Strafart in Rußland nicht heimiſch iſt, ſo 
mußte er ſich mit dem Scheine derſelben begnügen; 
er ließ nämlich die Recalcitranden entkleidet an einen 
glühenden Ofen ſtellen und ſie dann mit einem Eis⸗ 
zapfen beſtreichen, was eine ähnliche Empfindung 
hervorbringen ſoll. Daß es indeß nicht blos beim 
Scheine geblieben, läßt ſich leicht denken. Ein an⸗ 
deres Mitglied der Commiſſion, Oberſt Naſumots, 
fühlte ſich über dieſe bürlesfen Grauſamkeiten jo 
empört, daß er nach Petersburg eilte, und dem Kai⸗ 
ſer dieſe Vorgänge berichtete. Dieſer ertheilte ſo⸗ 
gleich den Befehl, ſowohl den Fürſten T. wie die 
untergeordneten Werkzeuge nach Sibirien abzuführ 
ren. Die Verbannung fibien indeß dem Füͤrſten ſo 
unerträglich, daß er es angemeſſener fand, unter⸗ 
wegs zu ſterben. 


Frankreich. 


Paris den 3. März, ) Die Regierung publi⸗ b 


zirt nachſtehende telegraphiſche Depeſche: Der 
General⸗Gouperneur von Algier an den 
Conſeils⸗Präſidenten: „Tlemecen den 16. 
Februar. Der große Stamm der Beui⸗Amer, der 
3000 Reiter ins Feld ſchicken kann, hat ſich ſo eben 
unterworfen, Man 0 
daß der ganze weſtliche Theil der Provinz Dran-uns 
terworfen iſt, mit Ausnahme einiger wenig zahltei⸗ 
chen Stämme von Lellal an bis zur Granze von 
Marokko, wo ſich Abd ⸗el⸗Kader mit 200 bis 300 


Reitern befindet, Er verbraucht feine letzten Schaͤtze, 


um einige Abenteurer zu rekrutiren.““ 
Das Siecle will willen, daß 
die Abſicht habe, die Vorlegung des neuen Zucker⸗ 

geſetzes bis zur naͤchſten Seſſion zu perſchieben. 
Man verſichert, der Belgiſche 
Lehon, werde den Glaͤubigern ſeines Bruders ein 
Anerbieten machen; man nannte fogar die Summe. 
der Beftätigung dieſes Geruͤchtes entge⸗ 


Wie ſehen 


gegen. Gewiß it, daß das prachtvolle Hotel des 


Botſchafters verkauft werden wird. 
Die Preſſe meldet, daß der Pater Cazgres, ein 
Spaniſcher Kapuziner Mönch, von dem die Ge⸗ 
*) Die Paxiſer Poſt iſt auf dem gewöhnlichen Wege 
heute hier nicht eingetroffen, (umerk, d. Allg. Pr, S. 30 


kann ohne Uebertreibung ſagen, 


das Miniſterium 


Botſchafter, Graf 


Algiers zu machen,“ waͤhrend er nach Herrn 


ruchte in Betreff einer angeblichen Allianz zwiſchen 
den Karliſten und den Chriſtinos zum Umſturz der 
jetzigen Spaniſchen Regierung ausgehen ſollen, und 
der von den Karliſten entſchieden verleugnet wurde, 
geſtern in Paris verhaftet worden ſei. Aus den bei 
ihm gefundenen Papieren ſoll hervorgehen, daß er 
ein geheimer Agent Eſpartero's iſt. 

Die Angaben des Idurnal des Débats Über 
gewiſſe Vorgänge in Barcelona find ſehr ver⸗ 
daͤchtig. Dortſge Blätter bis zum 18. v. Mis. 
wiſſen nichts von Wiedererrichtung der Junta und 
Abfall der Truppen, warnen jedoch die Regierung 
vor den allerdings weitverzweigten Umtrieben. 

Der Armoricain von Breſt berichtet, daß das 
Linienſchiff „Stipio“ und die Fregatte „Africaine“ 
Befehl erhalten, ſobald als moͤglich nach Liſſabon 
zu ſegeln. A 


Großbritannien und Irland. 
London den 2. März. Ihre Majeſtaͤt die Koͤ⸗ 


nigin und Prinz Albrecht ſind vorgeſtern in Ports⸗ 


mouth angekompien. Es waren daſelbſt glänzende 
Vorbereitungen zu ihrem Empfauge getroffen. Die 
Munizipalitäten von Portsmouth und Portſea wer⸗ 
den dem erlauchten- Paare Gluͤckwunſch-Aldreſfen 
überreichen, und es iſt eine allgemeine Illumination 
an beiden Orten beſchloſſen worden. Auch der Her⸗ 
zog von Wellington und der erſte Lord der Admira⸗ 
lität, Graf von Haddington, find in Portsmouth, 
eingetroffen. 

Der Morning - Herold zeigt mit Bedauern 
an, daß die indiscrete Mittheilung, welche Herr 
Guizot in der Deputirten⸗Kammer von der Aeuße⸗ 


rung gemacht, die Graf Aberdeen in Bezug auf die 


Occupation Algiers durch Frankreich zu dem Fran⸗ 
zöfifchen Botſchafter gethan haben ſollte, bereits zu 


unangenehmen Eroͤrterungen zwiſchen den beiden 


Regierungen geführt habe. Der Britiſche Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten foll gegen die Aus; 


legung, welche Herr Guizot feinen Worten oͤffent⸗ 
lich gegeben, proteſtirt haben, worauf Herr Guizot 


ihm in einer förmlichen Note die vom Grafen Aber⸗ 
deen gebrauchten Worte wiederholt und ouf der Rich⸗ 


tigkeit des daraus gezogenen Schluſſes beſtandem 
hatte. Sir Robert Peel hat ubrigens in der gellei? 


en Unterhaus⸗Sitzung auf eine an ihn gerichtete 
Frage erklärt, daß Graf Aberdeen zum Grafen St. 
Aulaire geſagt habe: 1) 
(obseryation) weiter in Bezug auf die Occupation 
ui⸗ 


„er habe keine Bemerkung 


19 5 Behauptung geſagt haben ſollte; „er habe keine 


inwendung (objection) weiter dagegen zu machen.“ 


Im Unterhauſe iſt vorgeſtern noch ein Amende⸗ 


ment zu Sir R. Peel's Gejreidezoll⸗Seala, das eine 


Punkte derſe elben 


4 


unbedeutende Erhoͤhung an einem 
um Zweck hatte und von Herrn 
1 wurde, mit 256 gege 


et 233 


Reddingten vorger 
8 81 


timmen pero 


2 * 
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worfen worden; die Verhandlungen über dieſe Maß⸗ 
tegel dauern im Ausſchuſſe noch fort. ö 

Die Morning-Chroniele meldet, daß ein 
kurzlich von hier mit bedeutenden Summen in Pa⸗ 
pieren entwichener bankerotter Mäkler, Namens 
Caſſidy, durch den ihm nachgeſchickten Polizei-Be⸗ 
amten Forreſter in Aachen, wo er in einem Hotel 
logirte, ermittelt wurde. Forreſter der mit den noͤ⸗ 
thigen Vollmachten verſehen war, requirirte und er⸗ 
hielt ſogleich den Beiſtand der dortigen Behörden; 
man erbrach das Zimmer Caſſidy's, welcher abwe— 
ſend war, nahm ſeine Papiere in Beſchlag und er⸗ 
hielt vom Wirth eine ihm von dem Bankerottirer zum 
Aufbewahren uͤbergebene zinnerge Schachtel gusge⸗ 
liefert, worin ſich 13—14,000 Pfd. St. befanden. 
Caſſidy ſelbſt hatte ſich noch nicht wieder eingefun⸗ 
den, die Polizei aber einſtweilen ſeinen Paß mit 
Beſchlag belegt. 

S p a n i e n. : 

Madrid den 22, Febr. Die beunruhigenden 
Geruͤchte, welche einen Einbruch der coaliſirten 
Karliſten und Chriſtinos verkuͤndigen, dauern fort, 
ohne weder auf beſtimmten Angaben zu beruhen, 
noch auch große Beſorguiß zu erregen. Der Con⸗ 
ſtitucional von Barcelona läßt ſich Folgendes 
aus Morſeille ſchreiben: „Die Mittheilungen eini- 
ger zu der Bande gehöriger Perſonen deuten an, 
daß die Rebellen binnen zweier Monate ſiegreich in 
Madrid zu fein hoffen. O'Donnell und Concha 
werden auf Madrid, Eguia, Jaureguy und Coſtor 


auf Navarra marſchiren. Alle ausgewanderte Kar⸗ 


liſten ſind bei dem Unternehmen kompromittirt, und 
Alle, Abſolutiſten wie Moderirte, wuͤnſchen nichts 
mehr, als Cabrera für die nächfte Expedition zu 
gewinnen. Sie haben ihm zwei Zahlungen als 
Vorſchuß angeboten, und in Bayonne ſind fünf 
Millionen Piaſter (I) vorrathig.“ Anderen Berich⸗ 
ten aus Marfrille zufolge wären die dortigen Kar⸗ 
liſten weit entfernt, ſich der Fahne der Chriſtinos 
anzuſchließen, und die Geruͤchte, welche eine ſolche 


Coalition als abgeſchloſſen angaben, würden nur in 


der Abſicht ausgeſprengt, die Gemuͤther aufzurei⸗ 
zen, die Kraft der Regierung zu ſchwächen, und 
das Junteaweſen wieder hervorzurufen. Wie dem 
auch ſeyn möge, die Regierung, fo wie die Bevöl: 
kerung in Maſſe, bereitet ſich vor, jedes etwaige 
gegen die Ruhe des Landes gerichtete Unternehmen 
der Ausgewanderten mit dem groͤßten Nachdrucke 
zuruͤckzuweiſen. Der Miniſter-Praͤſident hat im 
Kongreſſe feierlichſt erklart, daß die Regierung die 
genaueſte Keuntuiß von den Umtrieben der Ver⸗ 
ſchwoͤrer und die Gewißheit habe, die Ausführung 
ihrer verderblichen Pläne hintertreiben zu konnen. 
Als ein Huͤlfsmitkel verlangt der Miniſter des In⸗ 
nern von den Cortes 10,000 Piaſter, die zur Be⸗ 
wachung der Feinde des Stagtes und der öffentli⸗ 


chen Ruhe veritendet werden ſollen. Det Finanze 
Miniſter verlangt ſeinerſeits die Ermächtigung, 160 
Millionen Nealen, in Schatzkammerſcheinen ausges 
ben zu dürfen, die in 32 Serien, jede zu 5 Millivs 
nen eingetheilt werden und 6 pCt. Zinſen tragen 
ſollen. Um fie zu amortiſtren, ſollen diefe Billets 
bei Entrichtung von Zoll-Gebühren als baares Geld 
angenommen werden. Die Privat⸗Verſammlungen 
der Oeputirten, in denen über außerordentliche Maß⸗ 
regeln berathſchlagt wird, ſcheinen noch kein be⸗ 
ſtimmtes Reſultat herbeigeführt zu haben. Die 
Freunde der Minifter haben zwar darauf angefras 
gen, den Artikel 7 der Conſtitution, demzufolge 
Niemand auf andere, als auf die durch die Geſetze 
vorgeſchriebene Weiſe verhaftet werden kann, zu 
ſuspendiren, ein permanentes Kriegsgericht einzu⸗ 
ſetzen, ein Außerft ſtrenges Geſetz gegen Verdächtige 
in Anregung zu bringen; es ſcheint aber, daß die 
Regierung entſchloſſen iſt, die foͤrmliche Ermachti⸗ 


gung der Cortes zur Ergreifung dieſer Maßregeln 


einzuholen. Der Kongreß hat endlich geſtern die 
Diskuſſion der Adreſſe beendigt, ſo daß er nunmehr 

ehe dem Lande erſprießliche Thaͤtlgkeit entwickeln 

ann. 


B b em 
Brüſſel den 1. März, (Rhein. 3.) Unru⸗ 
hen ziemlich ernfter Art haben zu Löwen am 23ſten, 
24ften und 25ſten v. M. ſtattgefunden. Am erſten 


i 


Tage handelte es fich lediglich um einen Streit 


zwiſchen einer Schaar luſtiger Saͤnger. Das Hin⸗ 
zukommen der Polizei aber ſteigerte die Sache bald 
zum Tumult und zu Widerſetzlichkelt gegen die 
Obrigkeit. Steine wurden den Polizei-Herren und 
Dienern an den Kopf geſchleudert und die Pruͤgel 
nicht geſchont. Am 24. erneuerten ſich die Scenen 
in einem noch größeren Maßſtabe, und am 25ſten, 
wo Militair dem aufgeregten Volke gegenüber ſtand, 
wurden die Händel fo bedeutend, daß die Reiterei 
zu Chargen ſich verſtehen mußte, wobei es Ver⸗ 
wundete, doch zum Glück keine Todte gab. Die 
Studenten, welche es mit der Obrigkeit hielten, 
goſſen aus den Fenſtern ihrer Wohnungen Waſſer in 
nicht kleinen Quantitäten auf die Köpfe der Tumul⸗ 
tuanten, die ihnen dieſen Dienſt, wo es anging, 
mit tüchtigen Stockſchlaͤgen lohnten. Die Gemeinde⸗ 
Behoͤrden ſcheinen zu glauben, daß die Unruhen, 
die ſich geſtern und vorgeſtern nicht mehr wiederhol⸗ 
ten, andere Veranlaſſungen haben, als Launen des 
Zufalls. Eine Bekannkmachung des Bürgenmeis 
ſters und der Schöffen vom 20ſten verbietet ſtreng 
jede Zuſammenrottung auf den Straßen und befiehlt, 
die Wirthshaͤuſer mit Endigung des Tages zu ſchlie⸗ 
Ben, Unſere Hauptblätter haben nicht für gut ges 
funden, „existence de ce fait“ anzuerkennen, 
um nicht die Gemüther unnützer Weiſe in einem 
Augenblick aufzuregen, wo es nur zu viele Guͤh⸗ 
rungs⸗Elemente giebt, 
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In dem Prozeß gegen die Angeklagten wegen des 
Komplotts gegen die Sicherheit des Staates hat 
heute das Zeugen⸗Verhoͤr begonnen. Der Andrang 
des Publikums zum Aſſiſenhof iſt fortwährend fehr 
groß und es haben der Vorſicht halber, viele Gen⸗ 
darmen zu Pferden vor den Thuͤren deſſelben aufge⸗ 
ſtellt werden muͤſſen. : 
Defterreid, 

Wien den 28. Febr. Dieſer Tage find an den 
in außerordentlicher Miſſion ſeither in London an⸗ 
weſenden Baron von Neumann neue Kreditive er⸗ 

angen, die ihn als bevollmächtigten Miniſter Des 
feat bei Ihrer Majeſtat der Königin von Groß⸗ 

ritanien beglaubigen. 

Die Ankunft des Herrn von Saldanha, Portu⸗ 
gieſiſchen Geſandten am Kaiſerl. Oeſterreichiſchen 
Hofe, wird hier taglich erwartet. 

Man ſchreibt aus St. Petersburg, daß das Ruf: 
ſiſche Finanz⸗Miniſterium bei dem Haufe Rothſchild 
Schritte gethan zum Behuf einer zu eroͤffnenden 
Anleihe von 50 Millionen Silberrubeln, wahrſchein⸗ 
lich für die Eiſenbahn zwiſchen Petersburg und 
Moskau. ; : 
Griechenland. 

Athen den 12. Febr. Die Abreiſe des nach Kon⸗ 
ſtantinopel beſtimmten Geſandten, Herrn Alexan⸗ 
der Maurokordatos, iſt vor der Hand aufgeſchoben. 

Das Gefammtminifterium hat folgendes Rund⸗ 
ſchreiben an alle Dienſtesſtellen erlaſſen: 

„Man hat ſeit einiger Zeit Verdacht geſchoͤpft, 
als ſuchten geheime, im Innern des Reiches zer⸗ 
ſtreute Agenten die Ruhe des Nachbarſtaates zum 
Nachtheile Griechenlands und der Gränz⸗Provinzen 
zu ſtoͤren, und ſolchergeſtalt den orientaliſchen Frie⸗ 
den zu beeinträchtigen, an deſſen Erhaltung den 
Europaiſchen Großmaͤchten ſehr viel gelegen iſt. 
Die Koͤnigliche Regierung will nicht glauben, daß 
oͤffentliche Staatsdiener fo weit ihren Eid vergeſſen 
und an ſolchen widergeſetzlichen Handlungen Theil 
genommen haben ſollten, welche die ſtrengſte Ahn⸗ 
dung der Landesgeſetze nach ſich ziehen würden; 
deffenungeachtet dürfte es nicht überflüffig erſchei⸗ 
nen, bei ſämmtlichen im Staatsdienſte Befindlichen 
in Erinnerung zu bringen, daß ſie auf jede Weiſe 
der Theilnahme irgend einer unerlaubten Verbindung 
ſich zu enthalten haben, indem den Schuldigen im 
Contraventionsfalle nicht allein geſetzliche Beſtrafung, 
ſondern auch unverzügliche Entlaſſung aus dem 
Stagtsdienſte treffen würde. Athen, am 12. (24.) 
Januar 1842.“ 8 8 

i Tn er i 8 
Konſtantinopel den 10. Febr. (A. Z.) Die 
Verhandlungen des Engliſchen Geſandten mit der 
hohen Pforte haben, bereits begonnen. Trotz dem 
dichten Schleier des Geheimniſſes, den man uber 
fie wirft, hat doch Einiges davon verlautet. So 
fol die Pforte die von Sir Stratford Cauning vorges 


ſchlagene Abfindung, die fur die Syriſche Campagne 
an England noch rucjtandigen Gelder ſtatt der von 
Griechenland zu erhaltenden Million Drachmen au⸗ 
zunehmen, verworfen haben. Sie wolle ihre Schuld 
unverzüglich an England abtragen, und Griechen⸗ 
land ſoll eben fo die ſeinige an fie zahlen. — Ferner 
ſoll der Engliſche Botſchofter die Fixirung und 
Auszahlung der Penftonen für die Wittwen und 
Walſen der in dieſem Feldzuge gefallenen Engliſchen 
Matroſen und Soldaten, ſo wie auch fuͤr die aus 
ihm hervorgegangenen Invaliden, Alles nach Eng⸗ 
liſchem Maßſtabe berechnet, von der Pforte verlangt 
haben. Da dieſe Leute nicht fuͤrs Vaterland, ſon⸗ 
dern im Kampfe für eine fremde Macht gefallen 
wären, fo koͤnne das Miniſterium den Vorſchlag 
der Auszahlung dieſer Penfionen aus der Engliſchen 
Staatskaſſe nicht dem Parlamente vorlegen. Auf 
dieſe Forderung Englands ſoll die Pforte bis jetzt 
noch keine entſcheidende Antwort gegeben haben, 
Herr von Bourqueney ſoll mit dem letzten Dampf⸗ 
boot ganz neue Inſtruktionen in Betreff der Grie⸗ 
chiſchen Angelegenheit erhalten haben. Sie ſollen 
dahin lauten, die Pforte zu benachrichtigen, daß 
Frankreich das jetzige Benehmen Griechenlands ge⸗ 


gen die Türkei mißbillige, und daß es Alles thun 


werde, Griechenland dahin zu bewegen, den ge— 
rechten Forderungen der Pforte nachzugeben. 
So hätte denn die Furcht vor dem ſteigenden Ein⸗ 
fluſſe Englands in Griechenland die früher immer 
rein Philhelleniſchen Geſinnungen Frankreichs ploͤtz⸗ 
lich in Philotürkifche verwandelt! Die Pforte wird 
durch dieſe neue unerwartete Stuͤtze nur um, fo hart 
naͤckiger werden. i 
Unfere Nachrichten aus Syrien gehen bis zum 
26. Januar. Der Seriaskier Muſtapha Paſcha war 
bereits in Damaskus eingetroffen. Er will ſich ſehr 
leidend befinden und wuͤnſcht ſehnlichſt, die Erlaub⸗ 
niß zu erhalten, ſo bald als moͤglich wieder nach 
Konſtantinopel zurückzukehren. Die Ernennung 
Omer Paſcha's zum Gouverneur des Libanons wurde 
in einem großen Conſeil, dem alle höheren Paſcha's 
und die Primaten der Maroniten und Drufen bei⸗ 
wohnten, feierlichſt publizirt, worauf ſich Omer 
Paſcha nach Deir⸗el-Kamar begab und in dem 
prachtvollen Schloſſe Bitidin, welches dem alten 
Emir Beſchir angehört, ſeine Reſidenz aufſchlug, 
Er wurde von 1200 Türkifchen Soldaten begleitet, 
die in dieſer Stadt als Garniſon bleiben werden, 
Auch Selim Paſcha, Gouverneur des Diſtriktes 
Saida, und der Franzoſenfreund Reſchid Paſcha, 
Kommandant von St. Jean d' Acre, find abgeſetzt. 
Der te iſt durch Izzet Paſcha von Bagdad erſetzt, 
der Nachfolger des zweiten aber noch nicht. ernannt. 
Allenthalben hereſchte nach den Türkiſchen Berichten 
die groͤßte Ruhe. . „ 
Von der Türkiſchen Gränze den 20, Febl. 
(A. 3.) Ein durch außerordentliche Gelegenheit von 
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onſtantinopel hierher befoͤrdertes Schreiben berich⸗ 
Ae die Repräsentanten der Großmächte (mit 
Ausnahme des Ruſſiſchen) am 11. d. ſich bei der 
hohen Pforte eingefunden und energiſche Vorſtel⸗ 
lungen gegen die geſchehene Einſetzung eines Türe 
kiſchen Gouverneurs im Libanon gemacht haben. 
Zugleich ſollen die gedachten Repräfentanten die Er⸗ 
nennung eines chriſtlichen Emirs als Nachfolgers 
des abgeſetzten El Kaſſims reklamirt haben. Der 
Ruſſiſche Repräfentant wollte bis zum Eintreffen 
beftunmter Inſtruktionen aus St. 
ganz neutral in der Sache verhalten. Die Ant⸗ 
wort der Pforte lautete ausweichend und ſchien die 
Ernennung Omer Paſcha's als nothwendig zur Her⸗ 
ſtellung der Ruhe, jedoch nur als ein Proviſorium 


geltend machen zu wollen. ; i 
Nachrichten ein, daß 


Aus der Walachei gehen 
in Buchareſt ernſthafte Unordnungen entſtanden und 
dieſe in dem Zeitraum von wenig Stunden bis zu 
einem Grad geſtiegen ſeien, daß Fuͤrſt Ghika ſich 
geuöthigt geſehen habe, feine Hauptſtadt zu ver⸗ 
laſſen. 8 u 

a f S : 
Jeruſalem den 27. Januar. (Times.) Der 
Einzug des Biſchofs von Palaͤſtina in die Stadt 
Davids hat unter fo gunſtigen Umftänden ſtattge⸗ 
funden, als fie von den eifrigſten Freunden der 
proteſtantiſchen Miſſtonen im Orient nur irgend er⸗ 
wartet werden konnten. 5 
Am Morgen des 20. d. wurde unſere kleine Ge⸗ 
meinde in große Bewegung verſetzt, durch die An⸗ 
kunft eines Couriers von Jaffa, der die Nachricht 
brachte, daß der Britiſche General-Konſul und 
Biſchof Alexander in einer Dampf⸗Fregatte vor jenem. 
Hafen angelangt feien und am folgenden Tage in 
Jeruſalem erwartet werden konnten. 5 

Den Tag darauf hielten fie auch wirklich ihren 
Einzug in unſere alte Stadt. Die Prozeſſion wird 
Denen, welche Augenzeugen davon waren, Zeitle⸗ 
bens in Erinnerung bleiben. Fünf Eugliſche Mei⸗ 
len von der Stadt entfernt ſchloſſen ſich ihr die hier 
lebenden Briten und Amerikaner, deren Zahl nicht 
ſehr bedeutend iſt, zu Pferde an, geführt von dem 
Prokonſul Johns, dem Architekten, der den beab⸗ 
ſichtigten Kirchenbau leiten ſoll, und Stellvertreter 
des Herrn Young, Bei der Annäherung an die 
Stadt hatte ſich dem Zuge, der ſchon aus 50 bis 
60 Perſonen beſtand, noch der Bey, Unter⸗Befehls⸗ 
haber der hieſigen Truppen, angeſchloſſen, der, von 
einer Ehrengarde und den Janitſcharen des Paſcha's 
begleitet, abgeſchickt worden war, um den Sberſt 
Roſe bei feiner Ankunft zu begrüßen. Alle Müßige 
gänger von Jerusalem waren bea dieſer Gelegenheit 
auf den Beinen. Befondere Aufmerkſamkeit erregte 


in dem Gedraͤnge die ſchoͤne Gattin des ehrwürdi⸗ 
Da ſie guter 


gen Prälaten, Miſtreß Alexander. 


Hoffnung iſt, ſo hatte der Arzt der Miſſion es 


Petersburg ſich 


nicht rathſam gefunden, daß ſie die Reiſe zu Pferde 
mache. Es war daher ein großer Taterwan oder 
orientaliſche Saͤufte gezimmert worden, worin Mis 
ſtreß Alexander und ihre jüngeren Kinder von kräf⸗ 
tigen Maulthieren uͤber die felſigen und ſteilen Ge⸗ 
birgszaͤge getragen wurde, welche von Jaffa nach 
Jeruſalem führen. Als der Zug anlangte, beſtand 
er aus mehr als 100 Perſonen zu Pferde. 

Der Anblick, welchen dieſe Prozeſſion am Beth⸗ 
lehemitiſchen Thor gewährt, durch welches ſie in 
die Stadt einzog, laßt ſich nicht beſchreiben. Auf 
der einen Seite die grauen maſſiven Mauern und 
maleriſchen Thuͤrme Jeruſalems, keine geringe Probe 
von der Dauerhaftigkeit, womit Sultan Soliman 
die Eroberungen feines Vorgängers Selim befeſtigte; 
auf der anderen das Thal, welches nach Bethlehem 
führt, bald abſchuͤſſig, bald wellenfoͤrmig, mit den 
mechfelnden Achtern und Schatten, gemildert von 
der nahenden Daͤmmerung, in der Ferne der dunkle 
und auffallend gleiche, durch keine Kuppen unter⸗ 
brochene Gebirgszug pon Moab jenſeits des Todten 
Meeres. Die wild gekleideten und geſpenſtiſch aus⸗ 
ſehenden Beduinen-Reiter, die in vollem Galopp 
mit ihren Pferden aus der Wildniß um den Zug 
herumjagten und ihren Oſcherid ſpielen ließen, wur⸗ 
den jetzt durch das Gedränge der Bürger und Fellahs 
am Thore behindert und ſprengten davon, nachdem 
ſie ihre Gewehre abgeſchoſſen hatten; Juden und 
Muſelmaͤnner in ihren mit Pelzwerk beſetzten Kaf⸗ 
tanen und wohlgefalteten Turbanen kamen dem 
Zuge entgegen, 5 a 

Nachdem am Bethlehemitiſchen Thore vor der 
Prozeſſion das Gewehr praͤſentirt worden war, be⸗ 
wegte ſich dieſelbe nach dem Haufe des Herrn Nicos 
layſon, und als die neuen Ankoͤmmlinge eben das 
titaniſche Gemäuer des Thurms des Hippikus bes 
wunderten, der aus den Zeiten des Vierfürſten He⸗ 
rodes herruͤhrt, donnerten die Geſchütze zur Begrü⸗ 
Bung des Vorabends des Kurban⸗Bairam. So hielt 
durch einen merkwürdigen Zufall der proteſtantiſche 
Biſchof gerade beim Beginn eines der groͤßten mus 
hamedaniſchen Feſte feinen Einzug in eine der vier 
heiligen Staͤdte des Islam; die drei anderen find 
Mekka, Medina und Damaskus. Oberſt Roſe ſtieg 
im Spaniſchen Kloſter von Terra Santa ab. Dr. 
Alexander nahm ſein Quartier einſtweilen bei Herrn 
Nicolayſon, da ſeine eigene Wohnung, die am Teiche 
des 5 noch nicht vollſtaͤndig eingerich⸗ 
tet iſt. 

Am 22, beſichtigten Oberſt Roſe, Dr. Alexander 
und mehrere andere Perſonen den Platz, wo die 
neue Kirche erbaut werden foll; es iſt der hoͤchſte 
Punkt der Stadt; das Schiff der Kirche ſoll in 
Gothiſchem Styl gebaut werden, die Thuͤrme nach 
Art der Minarete, was für die Kirche ſelbſt ſehr 
paſſend ſcheint und mit den anderen öffentlichen Ger 
bzuden der Stadt wohl übereinſtimmen würde, denn 
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das Gothiſche und Sarazentfche find die Zwillings⸗ 
loͤchter des Byzantiniſchen Styls. Das Wohnhaus 
des Biſchofs wird in Eliſabethaniſchem Styl ge⸗ 
baut werden. Die zu den Bauten noͤthigen Steine 


wird man vom Oelberge nehmen. 


Im Laufe des Nachmittags ſtellte Oberſt Roſe 
den Dr. Alexander dem Tahir Paſcha vor, der ihn, 
dem Vernehmen nach, Außerft hoͤflich empfangen 
haben ſoll. f 

Am 23. hielt der Biſchof feine Introduction? 
Predigt, zu deren Text er Jeſaias 65, 13 gewählt 
hatte. Die Tendenz feines Vortrags war, zu zei⸗ 
gen, daß für Jeruſalem, fo viel es auch in Erfüls 
lung der Weiſſagungen ſchon geduldet habe und noch 
vielleicht dulden möchte, doch nun bald glanzvol⸗ 
lere Tage anbrechen würden, 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 

New-Mork den 9. Februar. Im Kongreffe 
wurde am 3. d. die Angelegenheit der „Creole“ von 
Herrn Cakhoun abermals zur Sprache gebracht. 
Er erklärte, daß er die vom Staats⸗ Departement 
in dieſer Sache vorgelegten Aftenftücke geleſen und 
fie, ſo weit fie reichten, vollſtaͤndig und befriedigend 
gefunden habe. Ein anderer Theil des Berichts 
aber ſei nicht fo befriedigend. Er hätte vorausge⸗ 
ſetzt, daß in ſolchem Falle unverzüglich irgend ein 
Schritt zur Erlangung der gebuͤhrenden Genug⸗ 
thuung geſchehen ſeyn würde; ſtatt deſſen kündige 
man blos an, duß an den Geſandten in London 
moͤglichſt bald eine Depeſche abgehen folle Nach 
feiner Anſicht Hätte man, ſobald die Unbill bekannt 
wurde, gleich ein Schiff abſenden und die Auslie⸗ 
ferung der Mörder begehren ſollen. Kein Geſetz 
koͤnne deutlicher ſprechen, als das Völkerrecht in 
Bezug auf den Fall der „Creole.“ Wenn die zu 
Gunſten des Britiſchen Verfahrens aufgeſtellten 
Gründe für gültig erklart würden, dann koͤnne man 
eben fo gut ſagen, daß die Engländer ein Recht 
hätten, auf Amerikaniſches Gebiet zu kommen und 
dort die Strafbaren zu richten. Er zweifle nicht, 


daß Großbritanſen den gerechten Amerikaniſchen. 


Forderungen willfahren werde; geſchehe dies aber 
nicht, fo ſei die bon der Unions⸗Regierung bewies 
ſene Lauheit Schuld daran. Es freue ihn, daß ein 
beſonderer Britiſcher Geſandter nach Amerika kom⸗ 
me; hoffentlich werde derſelbe unbedingte Voll⸗ 
macht zur Erledigung der Sache haben, 5 

Die Erſchuͤtterung, welche durch die letzte Bank⸗ 
Kriſis verurſacht worden war, hat ſich einigermaßen 
gelegt, und die Gefchäfte beginnen wieder ihren ges 
woͤhnlichen Gang. 

Der Capftain eines in 54 Tagen von Monte⸗ 
video zu New⸗Nork angekommen Schiffes berich⸗ 
tet, daß am 12. December v. J. eine Schlacht zwi⸗ 
ſchen den Flottillen von Montevideo und Buenos⸗ 
Ayres ſtattgehabt hatte, Die Kanonade, welche 


7 


ungefähr 2 Stunden dauerke, war zu Montevideo 
gehört worden. Man kannte das Reſultat nicht, 
verſicherte aber, daß die Flagge von Montevides 
fiegreich geblieben fei. 5 er 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 6. März. Franz Liszt iſt geſtern 
über Königsberg nach Petersburg gereift, bei wel⸗ 
cher Gelegenheit ihn einige Hundert Studenten in 
vierfpannigen Caroſſen eine Meile weit begleiteten. 
Sowie das eminente Talent des Herrn Liszt, nach 
ſeiner eigenen Behauptung, im Ganzen eine fuͤr die 
Kunſt nicht ſehr erſprießliche Bahn eingeſchlagen 
hat, ebenſo überfpannt find die vielen Triumphe, 
welche ſeine Verehrer ihm bereitet haben. Letztere 
haben ſich auch ſchon deshalb vielen Spottgedichten 
und Carricaturen ausſetzen muͤſſen, woruͤber Liszt 
feinen Beifall ausdruͤckte und viele dergleichen Exem⸗ 
plare zu feiner Ergoͤtzung ſammeln ließ. Den Abend 
vor ſeiner Abreiſe hat ſhm der Hofmarſchall von 
Meyerinck auf der Bühne im Namen des Könige 
noch einen koſtbaren Brillantring, als Zeichen der 
allerhoͤchſten Anerkennung feiner bewunderungs⸗ 
werthen Virtuoſitaͤt, eingehaͤndigt. — Die Direktion 
der Anhaltſchen Eiſenbahn laßt gegenwärtig. foger 
nannte Schutzſchwellen an den Schienen anbringen, 
um dadurch große Gefahr zu verhuͤten, wenn etwa 
ein Wagen aus den Schienen gehen ſollte, indem 
durch dieſe Vorrichtung der Wagen wieder gleich in 
letztere zurückgeſtoßen wird. 

Aus Weſtpreußen. Um den Prediger S. zu 


Thorn, welcher ſich vor kurzem von der unirten 
evangeliſchen Kirche oͤffentlich losſagte, hat ſich bes 


reits eine zahlreiche Gemeinde von Alt-Luthera⸗ 
nern geſchart. So wie die Sachen gegenwärtig. 
ſtehen, kann von einem wirkſamen Einſchreiten der 
Behörden nicht die Rede ſeyn. Die Lehrfreiheit⸗ 
ſcheint demnach auf praktiſchem Wege weniger Hinz 
derniſſe zu finden, als auf wiſſenſchaftlichem, Wo⸗ 
hin das am Ende noch führt, laßt ſich durchaus 


— — 


nicht abſehen; nur ſo viel iſt gewiß, daß die Er» - 


folge des muͤhevollen Unionswerkes immer zweifel⸗ 
hafter werden. a 
Koln den 3. März Der Coadjutor des Herrn 


Erzbiſchofs von Köln, Herr Biſchof Johannes 


von Geiſſel, traf heute Nachmittag gegen halb 
4 Uhr von Koblenz hier ein und flieg, von dem feler⸗ 
lichen Geläute ſeiner Pfarrkirche St. Gereon be⸗ 
gruͤßt, im erzbiſchoͤflichen Palais ab. 


Glogau den 28. Febr. Das hieſige „Comits 


zur Foͤrderung der Aktienzeichnung fuͤr die Nieder⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn“ macht Folgendes be⸗ 
kannt: „Die Deputirten der Stadt Glogau, welche 
der am 41. d. M. zu Berlin ſtattgefundenen Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung der Aktionäre der Niederſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn beigewohnt, haben die zuserläffige 
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daß die Nieberfchlefiiche Ei⸗ 
fenbahn-Geſellſchaft, nachdem das Geſellſchafts⸗ 
Statut berathen und feſtgeſtellt, auch die Direkto⸗ 
ren bereits erwaͤhlt worden, ſich nunmehr foͤrmlich 
konſtituirt habe, daß ferner die Anlegung der Zweig⸗ 
bahn von Sprottau nach Glogau mit Errichtung 
eines Bahnhofes bei Glogau genehmigt, und end⸗ 
lich die Anlegung einer Eſſenbahn von Poſen nach 
Glogau in ziemlich gewiſſe Ausſicht geſtellt worden 
ſei. Die bedeutenden Vortheile die für die Stadt 
Glogau und deren Umgegend nothwendig aus die⸗ 
fer Eiſenbahn - Unternehmung erwachſen muͤſſen, 


Nachricht üͤberbracht, 


ſind ſo unverkennbar, daß ſie einer ſpeziellen Dar⸗ 


legung nicht erſt bedürfen, und es beſchraͤnkt ſich 
daher das unterzeichnete Comité nur darauf, die 
Bewohner Glogau's und der Umgegend zu einer 
recht zahlreichen Aktienzeichnung Behüfs der Foͤrde⸗ 
rung des guten Werkes hierdurch aufzufordern, wo⸗ 
bei bemerkt wird, daß ſchon jetzt hierorts die Summe 
von 80,400 Rthlr. gezeichnet worden if, So uns 
berkennbar die Vortheile im Allgemeinen für Stadt 
und Land ſind, ſo klar liegen auch insbeſondere die 
Vortheile für die Aktionaͤre am Tage, da ihnen 
ſtatutengemaͤß der Zinsſatz von fuͤnf Procent, und 
zwar vom Tage der Einzahlung gewährt wird, und 
die Vertheilung von Dividenden mit Sicherheit zu 
erwarten iſt. Unter dieſen Umſtaͤnden glaubt das 
unterzeichnete Comité, deſſen Mitglieder zur Ans 
nahme von Zeichnungen bereit find, fich einer regen 
Theilnahme verſichert halten zu durfen.“ 
WE Folgen die Unterſchriften.) 


In England hat man Verſuche über die Schwimm⸗ 
kraft des Korkholzes angeſtellt. Eine mit ſolchem 
Holze augefuͤllte Matratze wog nur 25 Pfund, 
und konnte durch das Gewicht von ſieben Maͤunern 
nicht zum Unterſinken gebracht werden. Eine oder 
zwei Perſonen koͤnnen ſich auf offener See eben ſo 
ſicher darauf erhalten, wie in einem Schiffe. Ma⸗ 
tratzen und Kiſſen aus dieſem Stoff ſind ſo elaſtiſch 
und weich, als Kiſſen aus den beſten Roßhaaren, 
und haben noch den Vorzug, durch den Druck nie⸗ 
mols kompakt zu werden. 
Die Kleiderpracht, in welcher auf den groͤßern 
Theatern Italiens Schauspieler und Schauſpiele⸗ 
innen auftreten, grenzt an das Unglaubliche. Eine 

aͤngerin in Neapel hatte an ihrem Kleide zum 

alle für mehr als 7000 Thaler Gold und Edel⸗ 

ſteine. Alle Chorſſten und Schauſpieler untern 
Ranges ſind trefflich coſtümirt. Dabei muß auch 
bei ihnen die Kleidung fo reich wie möglich. fein, 


oft füllt das Ballet bloß we, 
Kleidung durch. a er 


Vor einigen Tagen wurde in Lyon eine Gruppe 
maskirter Perſonen verhaftet, welche eine Fahne 
mit der Juſchrift: Aden ungluͤcklichen Voͤlkern!“ 
trugen. Sie hatten ſich durch eine Schnur, welche 
von Hals zu Hals ging, aneinander befeſtigt. 

Der himmliſche Kaiſer wird große Augen 
machen, wenn er hoͤrt, daß die Engliſche Flotte, 
die ſein Reich erſchüttern und einnehmen ſoll, mit 
24 Kriegsſchiffen und 334 Kanonen vermehrt wor⸗ 
den iſt. Die Huͤlfsflotte ift bereits nach Ching abs 
geſegelt. n 5 Kan 


Berlin. — Daß ein neuer Intendant an die 
Spitze unſerer Theater tritt, war für das thea— 
terſinnige Berlin ein wichtiges Ereigniß, war fuͤr 
das jetzige Theaterherfommen ein drohendes Ereig⸗ 
niß, und eine Reaction gegen die dadurch angekuͤn⸗ 
digte Reform war natuͤrlich. Solche Reaction hat 
ſich bisher gegen den neu ernannten Intendanten 
gerichtet, und hat, um mit dem Ende anzufangen, 
behauptet, die Berufung des Herrn v. Kuͤſtner fei 
ruͤckgaͤngig geworden und er werde gar nicht her⸗ 
kommen. Als ob es Art unſeres Könige wäre, 
ſich in einem für nothwendig erkannten Reform⸗ 
ſchritte durch das Benehmen einiger unangenehm 
Betroffenen irre machen zu laſſen. Ich kann Ih⸗ 
nen die poſitive Verſicherung geben, daß in dem 
urſprünglichen Beſchluſſe des Königs, Herr v. Kuͤſt⸗ 
ner ſolle am 1. Mai die Leitung der hieſigen Buͤh⸗ 
Ken „ nicht das Miadeſte geaͤndert wor⸗ 

en it, 2 3 z 1 


Unter den vielen belletriſtiſchen Journalen nimmt 
der diesjährige 35ſte Jahrgang der von Bäuerle 
herausgegebenen „Wiener Theater-Zeitung“ einen 
ehrenvollen Platz ein, da der Herausgeber fie neben 
den gründlichften Berichten über Kunſt, Literatur, 
Luxus, geſelliges Leben u. ſ. w. noch mit guten Ori⸗ 
ginal⸗Novellen bereichert hat. Dazu kommen treff⸗ 
lich ausgeführte Modebilder und Extrabeilagen von 
ſchoͤnen Theater- Koſtuͤm's, Masken und komiſch⸗ 
ſatyriſchen Scenen. Obgleich das Blatt taͤglich er⸗ 
ſcheint und allwoͤchentlich herrliche Kupfer⸗Beilagen 
enthaͤlt, ſo beträgt der Proͤnumerationspreis ganz⸗ 
jaͤhrig 24 Fl., halbjaͤhrig (mit portofreier Verſen⸗ 
dung durch die Poſt) nur 42 Fl. Conv.⸗M. — Es 


darf daher dieſes wahrhaft hoͤchſt intereffanfe Four: 


nal, welches ſich durch ſeinen Inhalt, wie durch 


‚seine herrliche aͤußere Ausſtattung gleich auszeich⸗ 


net, mit Necht Allen aufs Beſte empfohlen werden, 
a Stadt ⸗ Theater. 5 


Donnerſtag den 10. März: Fuͤnftes und letz⸗ 
tes Konzert des Virtuoſen Hrn. H. W. Ernſt. 


— 
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— Vor Beginn deſſelben: Zum Erſtenmale: Frie⸗ 
„drich der Große und der Schauſpieler; 
Luſtſpiel in 1 Akt von G. Harrys. (Manuſcript.) 

Freitag den 11ten März: Belmont und 
Conſtanze, oder: Die Entführung aus dem 


Serail; komiſche Oper in 3 Akten, nach Bretz⸗ 


ner frei bearbeitet. Muſik von Mozart. 
. . 


Bekanntmachung. 

Im Laufe des Monats Maͤrz werden A) die hie⸗ 
ſigen Bäder: 1) eine Semmel von 10 bis 16 
Lokh für 1 fgr; 2) ein feines Roggenbrod von 24; 
bis 5% Pfund für 5 ſgr.; 3) ein Mittelbrod von 
5 bis 7 Pfund für 5 fgr.; 4) ein Schwarzbrod 
von 3%; bis 10 Pfund für 5 ſgr.; und 

B) die hieſigen Fleiſcher 1) das Pfund 
Rindfleiſch von 24; bis 35 far.; 2) das Pf. Schwei⸗ 
nefleiſch von 3 bis 31; gr.; 3) das Pfund Kalb⸗ 
fleiſch von 25 bis 4 fgr.; 4) das Pfund Schoͤp⸗ 
ſenfleiſch von 2; bis Aſgr. verkaufen. — Bei vor⸗ 
ausgeſetzter gleich guter Beſchaffenheit verkaufen 
am billigften: 1) eine Semmel von 16 Loth für 
gr. der Bäcker Feiler, Judenſtraße Nro. 3.; 2) 
ein feines Roggenbrod von 5 Pfd. 20 Loth für 5 ſgr. 
der Bäcker Menzel, Walliſchei Nro. 4.; 3) ein 
Mittelbrod von 7 Pfund für 5 ſgr.: der Bäder 
Feiler, Judenſtraße No. 3.; 4) ein Schwarzbrod 
von 10 Pfund für 5 ſgr.: die Bäcker Ehrlich, St. 
Adalbert No. 34., und Herſe, Walliſchei No. 32. 

Uebrigens ſind die Verkaufspreiſe der einzelnen 
Gewerbtreibenden aus den vom unterzeichneten Di⸗ 
rectorio beſtätigten Taxen, welche in jedem Ver⸗ 
kaufs⸗Lokale ausgehängt werden muͤſſen, zu erſe⸗ 
hen, worauf das betheiligte Publikum hiermit auf⸗ 
merkſam gemacht wird. f 
Poſen den 2. März 1842. 

ER Koͤnigl. Polizei⸗Direktorium. 


ä — — re 


a Bekanntmachung. 8 
Die Verſchiffung von 200 Winſpel Roggen an 
das Magazin zu Potsdam ſoll, höherer Beſtim⸗ 
mungen zufolge, ſummariſch in Eutreprtſe gegeben 
werden, zu welchem Behuf wir einen Submiſſſons⸗ 


Termin auf Donnerſtag den 17ten d. Mts. 


zur Annahme von ſchriftlich und verſiegelten Aner⸗ 
bietungen bis Mittags 12 Uhr anberaumt haben. 
Die Transport⸗Bedingungen koͤnnen zuvor eingeſe⸗ 
hen werden. 
Poſen den 8. März 1842. 

AKoͤnigliches Proviant-Amf. 


— sen 

Ich lege das Putzgeſchaͤft mit dem 1. April c. 
nieder, und ſtelle daher einem verehrten Publikum 
meine Vorräthe, beſtehend in verſchiedenen Huͤten, 
Hauben, Blumen, Blonden, Bändern und ſeidenen 


Zeugen zu ganz billigen Preiſen zum Verkaufe 
Auch, verkaufe ich ein zum Putzgeſchäft bequem 15 
gerichtetes, noch ganz neues Spind, 

Poſen den 4. März 1842. 2 

N C. Heilmann, Breiteſtraße No. 11. 


SSS S sse 
: Holz: Verkauf. 

In den Glinnoer Forſten, Meile 
von Schokken, verkaufen wir von heute ab 
Bau⸗ und Brenn⸗Hoͤlzer zu billigen Preiſen. 

Kaufluſtige haben ſich bei dem im Forſte 
wohnenden Waldwärter zu melden. 

Poſen den 20. Februar 1842. 

Jaffé & Wiener. 


LN 


———— — — — 
SHNVOOH00000000000:000000099090003 
Sarg ⸗Schilder und dazu gehörige Verzie⸗ 
S rungen, nebft Griffen, durch Eleganz und bil⸗ 


v 


S fortan zu haben in der Handlung Waſſerſtr. 
8 30. links neben dem Eingange. 
PIIIIIIII ; 2 

Starke, hochſtämmige Maulbeerbaͤume pro Stuͤck 
5 ſgr., dergleichen 3 bis 4 Fuß hoch das Schock 
zu 1 Rthlr., und Pfirſichbäume zu 20 ſgr. ſtehen 
zum Verkauf in Radojewo bei Poſen. 


0 


näre von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


8 Zins- Preuss.Cour, 
Den 7. März 1842. Fuss. Brief. | Geld 
Staats- Schuldscheine «+ 4 105 
Preuss. Engl. Obligat. 18304 — 
Präm.-Scheine d. Sechandlung . | — | — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 3% 102% 
Berliner Stadt- Obligationen A 
Elbinger id 33 — 
Danz. dito v. in JT. — 8 
Westpreussische Pfandbriefe 35 1102% 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 | — 
Ostpreussische dito 84 | — 
Pommersche dito | 3% 102% 
Kur- u. Neumärkische dito 35 103,5 
Schlesische dito 33 11027 


> ; Aetie n. } 
Berl. Potsd. Eisenbahn ...., 
dito. dto, Prior. Actien 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Aetien 
Berl. Anh, Eisenbahnn 
dto, dto. Prior. Actien 
Düss. Elb. Eisenbahnn 


dto, dto, Prior, Actien 101% 
Rhein. Eisenbahn 97⁴ 
Gold al maro =7 
Friedrichsd’or ..».. +.» 8 
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Andere Goldmünzen à 5 Thlr, : 
Disconto „sense nenee 
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lige Preiſe beſonders empfehlungswerth, ſind 8 
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